
eintachhın parallelısıert werden, WIE das LUE| „Man nehme die calvinıstische
Betonung des Glaubens ınen allmächtigen Gott, Cie pletistische Pflege des täglichen
persönlichen Gebetes, cie muittelalterliche Lehre VO)  - der Nächstenliebe, cdie Anziıehungs-
kraft des Wallfahrtens katholischen Volk und den klösterlichen Brauch des Fastens
und erhält alle wesentlichen Bestandteile des Islams (S 35) Fıne solche geradezu
nalve phänomenologische Parallelisierung, bar jeder historiıschen Denkwelıse, tragt
inklusivistische Zuge sich, die die Glaubensursprünglichkeit des Jeweıls anderen
VELSCHSCH lassen und deswegen keiner Weıiıse ZU) Dialog beitragen.

der Islam „als eINE Beireiungstheologie begonnen” hat (S 39), muß als höchst
subjektive Auffassung des Vf£.s geweltet werden; hier wird eiNne heutige theologische
Kategorie a-historisch angewandt und dıe geschichtlichen Ursprünge des Islams
verlegt, der ZW: VO)  - seiner Genese her einNne relig1ös-politische Bewegung, nıcht ber
eine Befreiungsbewegung modernen Sınne (gewesen) 1st.

Cox pauschalisıert und generalisiert CZ „Zwangsbekehrungen Walcecln selten“
15 39]1; 22° Zerrbild des Evangeliums, das das kaiserliche Chrıistentum geschaffen
hatte . 15 40]1; 5 Vıisıonen geknechteter Völker 15 41|; Muhammads „Beob-
achtung des tatsächlichen kirchlichen Lebens seiner Zeıt und fällt
deswegen gerade den Fehler, den vermeıden möchte: Er zeichnet LIECUC

Klıschees!
„Offenbar hat siıch 1Im Islam der Kreuzzüge noch Gespür die wahre

Bedeutung des Kreuzes erhalten“ (5S. 44), meılnnt (AOX und vergißt unterdessen,
der Islam ]Jedwede Kreuzestheologıie strikt ablehnt, und LW VO:  5 seiner Genese her'
ist eine Sıegesreligion, die kurzer Zeıt AUS unscheinbaren Anfängen heraus sıch eINe
relig1ös-politische Vormachtstellung erkämpft und erobert hat bis 78392 1I1,. Chr.)

Dıe obertflächlichen Ausführungen des Kapıtels seizen sıch folgenden tort. Es
würde weıt führen, diesem Zusammenhang detaillierte Belege dafür geben. Fın
Beispiel sEe1 ber noch erwähnt: Hindus, Gox; „sehen agape un FTrOS keine
Gegensätze, sondern 'eıle ines Ganzen“ (S. 78 der „cChristliıchen Frömmigkeıt”
hingegen „WIrd dıe Erotik me1lst verhüllt und sublımiert )’ v  S14  er stimmt die
letztere Einschätzung, doch ebenso sıcher uch die, praxı die Wirklichkeit
Hındus Sanz anders aussıeht, als Cox wahrhaben

Neın ist en Dialog mıt Sıcherheit nıiıcht führen! {)Das Buch bringt auf weıte
Strecken anschauliche Reiseanekdoten; und das macht leicht lesbar.
Beıtrag ZUI11 Dialog der Religionen ist allerdings nıicht, schade! Statt eine LNEUEC Facette

Dialog eröffnen, wirtt COxX durch selıne undifferenzierten und obertflächlichen
Aussagen den Dialog auf eiINne Ebene zurück, die Dereıts als überwunden galt.

Würzburg Ludwig Hagemann

Ingram, aul Streng, Frederick Buddhist-Christian Zalogue. Mutual
Renewal and Transformation, Uniıv of Hawaln Press Honoluhu 1986; 248

Dıeser Band mıiıt grundsätzlichen Reflexionen über den buddhistisch-christlichen
Dıialog geht seliner Anregung auf eine Konterenz ım Jahre 980 Hawan zurück. In
vier Teilen werden Kapıtel muıt inem kurzen Eplog VO]  - COBB J. ZUSAIMNINECNSE-
faßt, denen methodologische Probleme der Analyse spezifisch buddchiıisti-
scher und christlicher Gestalten geht, das Verständnis der atur des Dialogs,

den Dialog über spezifisch relig1öse Begriffe (Böses, Selbst, Religion), die
christliche Erneuerung der japanischen ultur. Dıe Beschäftigung mıt den
Einzelthemen zeigt allerdings bald, die Großeinteilung den Versuch darstellt, cie
vorhandenen, nıcht alle originell den Band geschrıiebenen Beiträge sinnvoll
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ordnen, somıt nıcht eıgentlich einNne logıische Ordnung des Trageansatzes darstellt. Wiır
begegnen diesem Band wichtigen Vertretern des Nordamerika statttindenden
Dialogs und nehmen gewıssem Sınne inem Werkstattgespräch teıl Teil enthält
drei Kapitel. BuRıs Beıtrag ist eine verkürzte Fassung VO):  — Kap. selines Buches „Der
Buddha-Christus als der Herr des wahren Selbst“ Bern 982 M. ] AÄUGUSTINE wendet
Prinzıpilen der Wissenssozlologie auf das erständnis VO:  - Glauben, Praxıs und Wiıssen
Buddhismus und Christentum MARALDO vergleicht die Hermeneutik der Praxıs
bel Dogen und Franz VO)]  - Assısı. INGRAM behandelt Kap 4, dem eEersten des Teils
I1, den interrelig1ösen Dialog 1im Anschluß die Versuche 1ın Claremont, beı J. COBB

d., als Quelle ıner kreatıven Transformation der beiden Religionen. Besondere
Beachtung verdient die Studie VO'  ( SHOHEI ICHIMURA, der leider Mitarbeiterverzeich-
N1Ss nıcht vorgestellt wiırd, über sunyata und den relig1ösen Pluralısmus. Kap, spricht
VO)]  S der wechselseıltigen Erfüllung VO)]  - Buddhismus un! Christentum iınem ko-
inhärenten Überbewußtsein CORLESS). In Teil HII führen ÄBE und KING
anderweitig bereits diskutierte Themen weıter fort („Das Problem des BOsen
Christentum un! Buddhismus”, „Nicht-Selbst, Nicht-Geist und Leere wıederbedacht”).
F: STRENG bespricht Blıck auf Nıshitanı un Tıillıch das Deutschen 11UI

schwer wlederzugebende Problem der „Selfhood wıithout Selfishness“ als Annäherungen
authentische Lebensverwirklichung. Es folgen ZweIl Auftsätze VO:  - YAGI über Pauhlus

und Shinran, Jesus un! Zen und VO'  - HONDA über die Begegnung des Christentums
mıiıt der buddchıistischen Logik des soRU, en Beıtrag, der Japanıscher Sprache
erschıenen und Japan diskutiert worden 1st. Dıe Ende doch her disparaten
Aufsätze, die VOT allem Japaner und Nordamerı1ikaner bzw. deren Diskussion
Beteiligte zusammenführen, lassen dieser Stelle keine detaillierte Diskussion Ihr
anregender Charakter ist unbestritten.

Bonn Hans Waldenfels

Langer, Birgit: .ott als . Eicht“ ın Israel und Mesopotamien. Fine Studie Jes
OO F3 I9 (Österreichische SC Studien erlag Österreichisches
Katholisches Bibelwerk Klosterneuburg 1989; 111 255

Dıe Vertfasserin legt MmMıt ihrer Arbeit eINE materlaalreiche un inftormative Studie
iınem für die atl Wissenschaft zentralen Thema VO  $

Diıe Arbeit 1st zweıgetenut und untersucht 1m ersten Teil den Vorstellungshorizont der
Lichtaussagen Jes 60,1-3.19t 13-155) un! 1mM zweıten eıl den altorientalischen
Verständnishintergrund dieser Aussagen 156-204), anschließend die „Atl. und
assyrısch-babylonische Lichtsymbolik 1m Vergleich“ präsentieren 2052717}
ausführliches Lıteraturverzeichnıs, sSOWl1e Regıster den wichtigsten hebräischen Term1t-
nı und der Biıbelstellen runden die Arbeit ab Für die 1versen Finzelergebnisse ist auf die
Arbeit selbst verwelsen.

Im Laufe ihrer Arbeit stellt die Vertfasserin ihre gyuLe Kenntnis der akkadischen un
hebräischen Quellen unter Bewelıs. Dabei ist VOI allem iıhr relıgionsgeschichtliches
Anlıegen, atl Jlexte auf ihrem altorientalischen Verständnishintergrund lesen,
begrüßenswert.

Trotzdem scheint MIr der für dıie Arbeıt grundlegende religionsgeschichtliche Duktus
nıcht richtig dAUSSCZOSCI SEC1IN. So überrascht zunächst der Verweıls auf den direkten
Kulturaustausch zwischen Israel und Mesopotamıen Exiıl 158) die rage der
Kulturkontakte, insbesondere In Fragen der Religionsgeschichte, zwıschen Israel und
Mesopotamıen erheblich komplexer Ist, hat Lambert 1980 DA
dargestellt. In diesem Zusammenhang hätte uch auf dıe olle Syrıens als Vermiuttler
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